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|~|einr. ffüni im ff Hof in I Borgen
(Zürichs«)

ü®S»il@F©i Gegründet 1728 ^fs üi@Bü@Sif©l8f>ife 355s«

Alt bewährte ^SIL, ^ ^ mit Elchen-
la Qualität JîflrlBs ^QITIwMMSH Qrubengerbiing'

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Morgen»

Steuer 93erbtmb=, 3l<utd)=
ttnb Silftungêlawin.

Ter $8cm unfèrer Dtaucßfamine fiat nun enbficß eine

Neuerung unb wefentficße ißerbefferung erfahren, öutcß
bie |jerrn Tireftor Scßofer, Saiblingen, in oerfcßiebenen
(Staaten patentierten unb gefeßficß gefcßüßten Scßoferfcßen
„$erbunb4ftaucß» unb Süftunggfamine".

Tie Neuerung unb nieffeitige ffierbefferung ftüßt ficß

auf Konfiruftion, Material unb aucß auf bie 2lu§füßrung.
Tag Kamin wirb nießt meßr gemauert, fonbern aus

fangen Scßaften aufgebaut. Tie Scßäfte werben au§

„33ranbftein" (3iegelfcßotter=93eton) gefertigt.
Tag Kaminroßr ift mit 8üftungg=Kammern uiggeben

unb wirft gfeicßseitig afg ütaucß* Unb Süftunggfeßlot,
roirb oßne jebe oertifale $uge ßergefteüt, feine wenigen

.ßorgotttaffugeit finb berart oerfeßt, baß bie innere ffuge

wefentlicß (jöfjer afg bie fyitge ber äußeren Sanb liegt.

V Tag Scßofer=Kamitt ift baburcf) itnbebingt feuerficßer
unb fann pfolge Sinifieriaterfaffeg oom 8. Oft. 1909

itf Sürttemberg fogar oßn6 Slbftanb ober Bfofierung
au jebeg ^otsroerf gefaßrfos angebaut werben.

; Säßrenb 12 Stunbett würbe ein fotcßes Kamin um
uertnauert, affo ofjtte SfJörteffuge, überweist unb mit Stroß
cingebeugt, ohne baß ef möglicf) war, bag außenfiegenbe

Straß unb |>ölperf etwag ju erwärmen, benn bie amt=

ließen Ißroben ergaben ht ben bag fHaucßroßr umgebenben

Süftunggfcßloten faft bie gfeieße Temperatur, wie bie ber

Sfußenfuft. "

Turcß bie fjfofierunggfcßäcßte wtrb bte mblußlung
ber ütaücßgafe auf ein ÜRihbeftmaß befeßränft, Raffer»
bämpfe, au§ Strießen, Safcßfticßen, 33äbern, Slbgafe non

@a85fen, Tünfte aug Stätten, «borten, «bortgruben u. bgL

finben ißren Seg bitreß bie, angebauten fyiolier* uttb

Süftunggfcßäcßte, fobaß ; im ^nnenfamin fefbft nur ttoeß

bie fRaucßgafe abgefüßrt werben.
V; Tiefe wießtige Teilung ber Slbfuft, «bgafe unb fftaueß?

gafe ßinbert ungfeieße «bfüßfung beg iRaucßes unb bes=

ßafb ben «ttfafc oon ©fan^ruß unb Iftußoetfcßtmerungeit

unb bie 9Rögücßfeit beg «erengeng unb «usbrenneng

ber Scßorttfteine> erßößt affo bie fyeuerficßerßett, bte etne

unbebingte ift, ba biefeg Kamin in ben feitßer gefaßt«

ließen Steifen, in ben 93alfenlagen feine fyugen ergalt,

SSertifalfugett aber-' überßaupt nießt befißt; unbnbet. ûmt=:

Citren Serfucßen Temperaturen über 600" G (Ktr|cßrot=

glut) auggeßaften ßatte, oßne aueß nur riffig 5« werben.

Turcß biè große Ticßte, bie glatten ^nnenwänbe unb

bie Dotierung be§ fRaucßroßreg bureß bte angefeßfoffenen

Suftfanäfe fömten in biefe Kamine mtnbeften§ 40 /o

meßt Neuerungen afg in f gemauerte emgefüßrt > werben,

weif ber f]ug wefentiieß ftärfer afg in gewoßntießen
Kaminen ift, wie bie Prüfungen ber ÜKateriafprüfungg»
anftaft ber Kgf. Tecßnifcßen ^odßfdßufe in Stuttgart ufw.
einwanbfrei ergeben ßaben.

Tie Ütusfüßrung biefeg Kaming mit angebauten Süß
iunggfcßäcßten geftattet eine gleichzeitige, faufenbe, fräftige
©ntfüftung non 9fbortgruben, Aborten, fenfterlofen
feßenräumen, 3Sorjimmern, Kücßen, üöafcßfücßen, ßimmern,
Stäüen ufw. in fofienlofer, faeßließ rießtigfter SBeife,

oßne geben Tieg ifi ein ganz außerorbenttießer
aSorteil beg Scßofer faming, ber nießt genug ßeroorgeßoben

: ^

werben fatin unb unfere SBoßnungen, Sfufentßatts» unb

Strbeitsräume .in gefunbßcitiicßer «esießung auf ben jur
Heit ibeafften Sfanbpunf't erbebt.,,

'
-'

>

Sie oorcrwäßnt befteßt bag ÜJlateriaf beg Scßofer=

fdien „ißerbunb-, fRaucß= unb ;Süftungs!amin§'' aug

„firanbftein", einer ÜRifcßung au§ Siegetffeingefcßiäg mit

gutem éortianb^ement oßne jeben Sanbgifatj.
Tag Biegeltteingeicßläg fangt fieß ooit Bernent, wtrb

unbeb'ingt biißt unb bie in formen gegoffenen Kamin=

fcßäfte bilben gatg glatte gfäißen, bie man weber tnnen

noeß außen gt oerputjen braueßt, bie fogar bei großer

(SrßiViunß ißren Körper nießt oeränbern, weil Qiegeffteine

unb dement bei ber .ßerfteftung weit ßößeren @rwär=

pfiwW'pïjP '

î-j i k» n y H
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Neues Verbund-, Nauch-
und Lüftungskamm.

Der Bau unserer Rauchkamine hat nun endlich eine

Neuerung und wesentliche Verbesserung erfahren, durch
die Herrn Direktor Schofer, Waiblingen, in verschiedenen
Staaten patentierten und gesetzlich geschützten Schoferschen
„Verbund-Rauch- und Lüftungskamine".

Die Neuerung und vielseitige Verbesserung stützt sich

auf Konstruktion, Material und auch auf die Ausführung.
Das Kamin wird nicht mehr gemauert, sondern aus

langen Schäften aufgebaut. Die Schäfte werden aus

„Brandstein" (Ziegelschotter-Beton) gefertigt.
Das Kaminrohr ist mit Lüftungs-Kammern unzgeben

und wirkt gleichzeitig als Rauch- Und Lüftungsschlot,
wird ohne jede vertikale Fuge hergestellt, seine wenigen

Horizontalfugen sind derart versetzt, daß die innere Fuge

wesentlich höher als die Fuge der äußeren Wand liegt.
-? Das Schofer-Kamin ist dadurch unbedingt feuersicher

und kann zufolge Ministerialerlasses vom 8. Okt. 1909

w'Württemberg sogar ohne Abstand oder Isolierung
an jedes Holzwerk gefahrlos angebaut werden.

Während 12 Stünden wurde ein solches Kamin UN-

vermauert, also ohne Mörtelfuge, überheizt und mit Stroh
eingebeugt, obne daß es möglich war, das außenliegende

Stroh und Holzwerk etwas zu erwärmen, denn die amt-

lichen Proben ergaben in den das Rauchrohr mitgebenden

Lttftungsschloten fast die gleiche Temperatur, wie die der

Außenluft. -

"
^

Durch die Jiolierungsschächte wird die Abkühlung
der Rauchgase auf ein Mindestmaß beschränkt, Wässer-

dämpfe, alls Küchen, Waschküchen, Bädern, Abgase von

Gasofen) Dünste aus Ställen, Aborten, Abortgruben u. dgl.

finden ihren Weg durch die angebauten Isolier- und

Lüftungsschächte, sodaß im Innenkamin selbst nur Noch

die Rauchgase abgeführt werden. ^
: Diese wichtige Teilung der Abluft, Abgase und Rauch-

gase hindert ungleiche Abkühlung des Rauches und des-

halb den Ansatz von Glanzruß und Rußverschimerungen
und die Möglichkeil des Verengens und Ausbrennens

der Schornsteine erhöht also die Feuersicherhett, die eme

unbedingte ist, da dieses Kamin in den seither gefaw-

lichen Stellen, in den Balkenlagen keine Fugen erhalt,

Vertikalfugen aber überhaupt nicht besitzt und bn amt-

lichen Versuchen Temperaturen über 600° .0, (Kirschrot-

glut) ausgehalten hatte, ahne auch nur rissig zu werden.

Durch die große Dichte, die glatten-Innenwände-und
die Isolierung des Rauchrohres- durch die angeschlossenen

Luftkänäle können in? diese Kamine mindestens 40 />,

mehr Feilerungen als in gemauerte eingeführt werden,

weil der Zug wesentlich stärker als in gewöhnlichen
Kantinen ist, wie die Prüfungen der Materialprüfungs-
anstalt der Kgl. Technischen Hochschule in Stuttgart usw.
einwandfrei ergeben haben.

Die Ausführung dieses Kamins mit angebauten Lüf-
tungsschächten gestattet eine gleichzeitige, laufende, kräftige
Entlüstung von Abortgruben, Aborten, fensterlosen Zwi-
schenräumen, Vorzimmern, Küchen, Waschküchen, Zimmern,
Ställen usw. in kostenloser, sachlich richtigster Weise,

ohne jeden Zug. Dies ist ein ganz außerordentlicher
Vorteil des Schoferkamins, der nicht genug hervorgehoben

^

werden kartn und unsere Wohnungen, Aufenthalts- und

Arbeitsräume in gesundheitlicher Beziehung aus den zur

Zeit idealsten Standpunkt erhebt/
' '

> -

Wie vorerwähnt besteht das Material des Schofer-

schen „Verbund-, Rauch- àd Lüftungskamins"? aus

„Brändstein", einer Mischung aus Ziegelkleingeschläg mit

anten, Portlandzement ohne jeden Sandzusatz.

Das Ziegelkleingeschläg saugt, sich poll Zement, wird
unbedingt dicht und die in Formen gegossenen Kamin-

schäfte bilden ganz glatte Flächen, die wan weder innen

noch außen zu verputzen braucht, die sogar bei großer

Erhitzung ihren Körper nicht verändern, weil Ziegelsteine

und Zement bei der Herstellung weit höheren Erwär-

Nä ^ à it î-t w
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mutigen aufgefegt finb, at§ fie je mieber aufptjalten
haben.

Siefef fachgemäß pfammengefteKte Material hat eine

aufjerorbentlici) î»ol)efÇefiigîeit ergeben ttnb gmar 2-10 kg/cm®,
e§ mürbe meiter burd) bie SJtaterialprüfungfanftalt ber
Kgl. Secf)nifd)en $ochfd)ule in Stuttgart feftgefteüt, bafj
ein in gleichen Sftajjen auf guten SSacifteinen oermauertef
Kamin f'djoit bei 34,000 kg ©elaftung gerftört mürbe,
roährenb ba§ gleich grofje Sd)ofer»Kamin auf „©raub»
ftein" ofjne längere Sagerung bie ungewöhnliche Çeftigteit
con 119,500 kg geigte, abgelagerte Steine bif 217,000 kg.

Sie ©rftellung einef folgen laminé geflieht meit
fdjneïïer unb leidster alf biejenige einef gemauerten. Sie
geringe ßaljl ber Schäfte ift in menigen Stunben p=
fammengefetjt, ber Stufbau gefjt reinlicher cor fid) unb
tann aud) in jebem alten ©au, fogar in .§>oI§i)äuferrt,

ohne jebe Sdimierigïeit gemalt merben, bäf eben auf»
geftellte Flamin ift fofort ftreicf» ober tapegierfähig.

' Saf Königl. ©MirttembergifcheSRinifierium bef Innern
bat nun bie Slufngljme biefer Kaminbaumeife, bie mit ben
bisherigen ©eftimmungen ber alten ©auorbnung oon
1882 nicht gang übereinftimmt, in bie neue ©auorbnung
in fixere Slufficljt geftellt unb für bie ßmifdjengeit bie

m

©rteilung bef Sifpenfef oon ben ber ©infäljrung bef
Scl)ofer=Kaminf entgegenftehenben ©eftimmungen ber jetgt
göltigen ©auorbnung angeorbnet. SÜacE) biefen ©eftim»
mungen bürfen bie Kaminquerfdjnitte beim Sd)oferf'amin
für ben Dfen auf 60 cm®, für ben Koch» unb äBafdj»
teffelherb auf 160 cm® h^abgefetgt merben, bei fteinftem
Duerfdjnitt oon 14X14 unb 12x20 cm. Siefe SRtni»
fteriaierläfje grünben fict) auf bie oon ber SRaterial»
prüfungfanftalt ber König!. Sedjn. gwchfdjule in Stutt»
gart unb einer größeren oom ©linifierium eittgefentert
©rüfungftommiffion feftgeftettten guten ©igenfdjaften unb
©orgüge bef Sdjoferfctjen „ ©erbunb=©aud) unb Süf»
tungfîaminf", foroie bef „©ranbfteinf", ©orgüge, bie, bie
alte ©aumeife balb gang oerbrängen merben. äßefent»
liclje 3Jtel)r!often gegenüber bem ©au gemauerter Kamine
entftetjen ja nicht, ©atterielamine merben fogar billiger,
bieten aber aufjerorbentlici) t)ot)e ©orteile für ©efunbtjeit,
$euerfid)erl)eit, Schönheit unb ßmedmäfjigfeit unferer
©auten.

Sie angefügten ©ilbftöcte geigenin leidjtoerftänblic|er,
tiarer SBeife öaf Scljofertamin unb feine ©inridjtungen,
bei benen bie Qaljlen 1 Slnfdjlufj ber Süftungen in bie
äufjeren 3üge, bie ßahlen 4 Slnfdjlufj ber ©audjrohre
in ben Qnnengug bebeuten.

©ine befonberf günftige §brm ber Sdjoferfamine finb
bie tjier abgebilbeten ©atterielamine, beren Slbmeffungen
fo gehalten finb, bafj ein Kamingug für einen Kûdjen»
herb ober 2Bafd)teffel ober brei Stubenöfen genügt, mo=
bei jebe Küd)e ihre gefonberte Slblüftung erhalten lann.

3« größeren Käufern, aucl) in Soppelhäufern finb
geroöljnlid) meite Kamine, bie nidjt gieljen menn nur ein»
gelne ber eingeleiteten Defen brennen, beim Sdjoferbatterie»
Kamin erroärmt ein einziger brennenber Dfen baf gange
Kaminfpftem, bie einzelnen Kamingüge beleben qlfo ben
ßüg unter fid).

Srotgbem bie ßroif'chenmänbe biefer Kamine fchmädjer
finb, alf fie bei gemauerten Kaminen gemalt merben
tonnen, finb fie bod) unbebingt bidjt; bei gemauerten ©ad)=
barfchaftffaminen ift bief gar nicht möglich gu erreichen,
roeil bie ßmifdjenmauerung otjne Stoßfugen nidjt auf»
geführt toerben tonnen unb Stoßfugen nie bidjt gemalt
merben tonnen noch bidjt bleiben, fobafj bie Kamine in
fdjäblidjer SBeife unter fid) in ©erbinbung fielen unb
fiel) gegenfeitig ben 3"S oerfc^led)tem.

®ie menigen gugen be§ Sdjofer Kamin§ finb ein
aufjerorbentlidjer ©orpg unb fiebern biefem eine meit
über gemauerten Kaminen ftetjenbe Stellung, benn bei
2,1 m ^öt)e t)0.t bas> Sd)ofer=Kamin nur pei nidjt nad)
innen ober au|en bitrd)gel)enbe $ugen, mätjrenb ein ge»

mauerteê Kamin gleicher ©rö|e 27 Sager» unb 168
Stoßfugen but.

Slu(| in ber Sanbroirtfdjaft follte ba§ Sd)ofer»Kamin
au§fc^lie|li(h angemenbet merben, meil man e§ pm Sin»

fchlu^ einer laufenben, träftigen StaUfiftung ausbilben
tann, roelclje ganj befonbere ©orteile für bie ©iet)f)al=
tung fchdfft, bie burd) bie ßuebt gefünberen ©ietjeê mit
größerem SRild)» unb gleifd)ertrag in bie ©rfdjeinung
treten.

Jlllieaei«) Bauwesen.
ßroeites Krematorium für ßürieb. (Korr.) ®er

Stab trat bat auf ba§ ©rojeft, ba§ jroeite Krematorium
auf bem Éreal be§ alten 9Reumünfter»griebbofe§ p er»
fteàen, befinitio oerjidjtet; für ben Sîeubau ift nunmebr
ein ißlab im Siljlfelb ßürid) III in Sluêfidjt genommen.

Slnftaltêbaute in ßüric^. ßn ber ©eneraloerfamm»
lung beê fdjroeijerifdjen ©erein§ für trüppelbafte
Kinber mürbe befd)loffen, fofort. mit bem ©au einer

Slnftalt auf bem Serrain in ßürid) V p beginnen. ®ie
Koften be§ ^auptgebâubeë, ba§ für fünfjebn ©etten be»

rennet ift, merben laut ©oranfcfflag ßr. 355,000 betragen,
eine Summe, bie au§ freimitligen Stiftungen unb äftit»

glieberbeiträgen oortiegt. 3ll§ ®irettor ber neuen Slnftalt
mürbe ®r. SB. Scbulttjef) in ßürid) geroäblt. ®ie Kom»

miffion erhielt ben Sluftrag, ben ©au ber mit ber Sin»

ftalt oorgefebenen ©oliflinit in ber §öbe oon ßt. 90,000
fo rafch al§ möglid), mabrfd)einlid) no(| im Saufe biefeë

Qabreë, ebenfalls in Singriff p nehmen.

gcftfjüttc für bas ©ccocrbanbsfangerfcft nom 11.

untt 18. Quni 1911 in Küönadjt (ßüridj). (Korr.) Stuf
bem prächtig gelegenen geftplatje neben ber Surnhatle
beim ©rimarfd|ulf)aufe foil in ©älbe mit ber ©rftellung
einer ibealen Sängerfeftljütte begonnen merben. ®iefelbe
mirb in „§et$erfonftruttion" al§ offene tgialle bei

einer Spannung oon 30 m mit ungefähr fplötrei^
förmigem Duerfdjnitt burd) bie girma 3^ieh &.£eut=
holb, ©augefdjaft in ßürich, aufgeführt. Sie mirb

au^er einem ©obium für ca. 1000 Sänger ©aum bieten

für über 2000 Sitpläpe. Sie Slufführung ber äußern

©eftaltung gefdjieht nach mot)Igelungenen ©länen oon
ben Herren ©iegger unb 31. ©fdhmann in Kü§»
n a d) t. Sie gange originelle Slnlage entfpricht tu aEen

Seilen ben Slnforberungen, roeldje an eine moberne

Sängerfefthaüe geftellt merben tonnen, Unfetes ^iffenf
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münzen ausgesetzt sind, als sie je wieder auszuhalten
haben.

Dieses sachgemäß zusammengestellte Material hat eine

außerordentlich hohe Festigkeit ergeben und zwar 210 kx/eml
es wurde weiter durch die Materialprüfungsanstalt der
Kgl. Technischen Hochschule in Stuttgart festgestellt, daß
em in gleichen Maßen aus guten Backsteinen vermauertes
Kamin schon bei 34,000 Belastung zerstört wurde,
während das gleich große Schofer-Kamin aus „Brand-
stein" ohne längere Lagerung die ungewöhnliche Festigkeit
von 119,500 zeigte, abgelagerte Steine bis 217,000 KZ.

Die Erstellung eines solchen Kamins geschieht weit
schneller und leichter als diejenige eines gemauerten. Die
geringe Zahl der Schäfte ist in wenigen Stunden zu-
sammengesetzt, der Aufbau geht reinlicher vor sich und
kann auch in jedem alten Bau, sogar in Holzhäusern,
ohne jede Schwierigkeit gemacht werden, das eben auf-
gestellte Kamin ist sofort streich- oder tapezierfähig.

' Das Königl. Württembergische Ministerium des Innern
hat nun die Aufnahme dieser Kaminbauweise, die mit den
bisherigen Bestimmungen der alten Bauordnung von
1882 nicht ganz übereinstimmt, in die neue Bauordnung
in sichere Aussicht gestellt und für die Zwischenzeit die

5A

Erteilung des Dispenses von den der Einführung des
Schofer-Kamins entgegenstehenden Bestimmungen der jetzt
gültigen Bauordnung angeordnet. Nach diesen Bestim-
münzen dürfen die Kaminquerschnitte beim Schoferkamin
für den Ofen aus 60 em^, für den Koch- und Wasch-
kesselherd auf 160 herabgesetzt werden, bei kleinstem
Querschnitt von 14X11 und 12x20 em. Diese Mini-
sterialerläße gründen sich auf die von der Material-
Prüfungsanstalt der Königl. Techn. Hochschule in Stutt-
gart und einer größeren vom Ministerium eingesetzten
Prüfungskommission festgestellten guten Eigenschaften und
Vorzüge des Schoferschen „Verbund-Rauch- und Lüf-
tungskamins", sowie des „Brandsteins", Vorzüge, die, die
alte Bauweise bald ganz verdrängen werden. Wesent-
liche Mehrkosten gegenüber dem Bau gemauerter Kamine
entstehen ja nicht, Batteriekamine werden sogar billiger,
bieten aber außerordentlich hohe Vorteile für Gesundheit,
Feuersicherheit, Schönheit und Zweckmäßigkeit unserer
Bauten.

Die angefügten Bildstöcke zeigenin leichtverständlicher,
klarer Weise das Schoferkamin und seine Einrichtungen,
bei denen die Zahlen 1 Anschluß der Lüftungen in die
äußeren Züge, die Zahlen 4 Anschluß der Rauchrohre
in den Jnnenzug bedeuten.

Eine besonders günstige Form der Schoferkamine sind
die hier abgebildeten Batteriekamine, deren Abmessungen
so gehalten sind, daß ein Kaminzug für einen Küchen-
Herd oder Waschkessel oder drei Stubenöfen genügt, wo-
bei jede Küche ihre gesonderte Ablüftung erhalten kann.

In größeren Häusern, auch in Doppelhäusern sind
gewöhnlich weite Kamine, die nicht ziehen wenn nur ein-
zelne der eingeleiteten Oefen brennen, beim Schoferbatterie-
Kamin erwärmt ein einziger brennender Ofen das ganze
Kaminsystem, die einzelnen Kaminzüge beleben also den
Zug unter sich.

Trotzdem die Zwischenwände dieser Kamine schwächer
sind, als sie bei gemauerten Kaminen gemacht werden
können, sind sie doch unbedingt dicht; bei gemauerten Nach-
barschaftskaminen ist dies gar nicht möglich zu erreichen,
weil die Zwischenmauerung ohne Stoßfugen nicht aus-
geführt werden können und Stoßfugen nie dicht gemacht
werden können noch dicht bleiben, sodaß die Kamine in
schädlicher Weise unter sich in Verbindung stehen und
sich gegenseitig den Zug verschlechtern.

Die wenigen Fugen des Schofer-Kamins sind ein
außerordentlicher Vorzug und sichern diesem eine weit
über gemauerten Kaminen stehende Stellung, denn bei
2,1 m Höhe hat das Schofer-Kamin nur zwei nicht nach
innen oder außen durchgehende Fugen, während ein ge-
mauertes Kamin gleicher Größe 27 Lager- und 168
Stoßfugen hat.

Auch in der Landwirtschaft sollte das Schofer-Kamin
ausschließlich angewendet werden, weil man es zum An-
schluß einer laufenden, kräftigen Stallüftung ausbilden
kann, welche ganz besondere Vorteile für die Viehhal-
tung schafft, die durch die Zucht gesünderen Viehes mit
größerem Milch- und Fleischertrag in die Erscheinung
treten.

Mgmelnez KsAMîî».
Zweites Krematorium für Zürich. (Korr.) Der

Stadtrat hat auf das Projekt, das zweite Krematorium
auf dem Areal des alten Neumünster-Friedhofes zu er-
stellen, definitiv verzichtet; für den Neubau ist nunmehr
ein Platz im Sihlfeld Zürich Itl in Aussicht genommen.

Anstaltsbaute in Zürich. In der Generalversamm-
lung des schweizerischen Vereins für krüppelhafte
Kinder wurde beschlossen, sofort, mit dem Bau einer

Anstalt auf dem Terrain in Zürich V zu beginnen. Die
Kosten des Hauptgebäudes, das für fünfzehn Betten be-

rechnet ist, werden laut Voranschlag Fr. 355,000 betragen,
eine Summe, die aus freiwilligen Stiftungen und Mit-
gliederbeiträgen vorliegt. Als Direktor der neuen Anstalt
wurde Dr. W. Schultheß in Zürich gewählt. Die Kom-
mission erhielt den Auftrag, den Bau der mit der An-
stalt vorgesehenen Poliklinik in der Höhe von Fr. 90,000
so rasch als möglich, wahrscheinlich noch im Laufe dieses

Jahres, ebenfalls in Angriff zu nehmen.

Festhütte für das Seeverbandssangerfest vom 11.

und 18. Juni 1911 in Küsnacht (Zürich). (Korr.) Auf
dem prächtig gelegenen Festplatze neben der Turnhalle
beim Primarschulhause soll in Bälde mit der Erstellung
einer idealen Sängersesthütte begonnen werden. Dieselbe

wird in „Hetzerkonstruktion" als offene Halle bei

einer Spannung von 30 m mit ungefähr Halbkreis-

förmigem Querschnitt durch die Firma Fietz à Leut-
hold, Baugeschäft in Zürich, ausgeführt. Sie wird
außer einem Podium für ca. 1000 Sänger Raum bieten

für über 2000 Sitzplätze. Die Ausführung der äußern

Gestaltung geschieht nach wohlgelungenen Plänen von
den Herren H. Riegger und A. Eschmann in Küs-
nacht. Die ganze originelle Anlage entspricht in allen

Teilen den Anforderungen, welche an eine moderne

Sängerfesthqlle gestellt werden können, Unseres Msstus
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